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“Wie er sich räuspert, wie er spuckt” und dergleichen hochwichti­
ge Details aus dem Leben eines Schriftstellers dem neugierigen Pu­
blikum ausgebreitet zu sehen, war dem in den Vereinigten Staaten 
Amerikas als “ Kultautor” gefeierten C. S. Lewis äußerst zuwider. 
In The Personal Heresy bekämpfte Lewis jene Richtung in der Lite­
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raturwissenschaft, die ein literarisches Werk aus der Biographie ih­
res Verfassers zu deuten versucht oder es nicht als Sprachkunstwerk 
interpretiert, sondern als Quelle der Lebensgeschichte des Autors. 
Trotz der von Lewis entschieden vertretenen Ansicht, die Dichtung 
sei wichtiger als ihr Dichter, hat die Lewis-Industrie eine Menge von 
Büchern hervorgebracht, die sich ausschließlich oder primär mit der 
Person, der Vita, besonders mit dem Privatleben von “Jack” beschäf­
tigen.

Ein weiteres Buch dieser Art ist soeben erschienen: We Remem- 
ber C. S. Lewis. Es enthält 26 Beiträge, die man bereits in The Cana­
dian C. S. Lewis Journal lesen konnte: Erinnerungen an Lewis von 
fünf Schülerinnen und neun Schülern (darunter von drei Mitglie­
dern der Inklings-Gesellschaft und Beiträgern zum Inklings-Jahr- 
buch: Peter Milward, Martin Moynihan, George Sayer), aber auch 
Rezensionen der beiden Filme Shadowlands über Lewis’ späte Lie­
be (S. 78-83, 104-107) und von Büchern (S. 29; 84-96; 97-103, wo 
George Sayer einige Behauptungen des Lewis-Biographen A. N. 
Wilson widerlegt). Einige Beiträge bringen auch Schwächen und 
Fehler des bewunderten Schriftstellers und Gelehrten zur Sprache. 
Aber die groteske Anekdote S. 1 17L über Lewis’ unglaubliches Be­
nehmen einem ostkirchlichen Patriarchen gegenüber hat alle Anzei­
chen, nicht authentisch zu sein.

Anläßlich des Lewis-Centenariums wurde Oktober 1998 an der 
Universität Granada (Spanien) eine dreitägige Konferenz gehalten, 
deren Ergebnisse in dem stattlichen Sammelband Behind the Veil of 
Familiarity, herausgegeben von M. Carretero González und E. Hi­
dalgo Tenorio, Professorinnen der Universität Granada, nun vorlie­
gen. Von den 21 Beiträgern sind 19 spanische Akademiker. Einlei­
tend stellt Walter Hooper C. S. Lewis als “ Oxford’s Literary Chame- 
leon of Letters” dar, der in verschiedenen Gattungen brillierte, vor 
allem als Theologe, als Literaturkritiker und Literaturwissenschaft­
ler, als Autor einer Science-Fiction-Trilogie und als Autor der sieben 
Narnia-Bücher.

Im folgenden heben wir nur jene Beiträge hervor, die neue The­
sen oder neue Gesichtspunkte vortragen. Andrew Blake legt dar, 
Lewis’ erzählenden und wissenschaftlichen Werken sei das Motiv
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der Suche nach dem Paradies gemeinsam. Weil die moderne Lite­
ratur und Literaturkritik (T. S. Eliot, Pound, Joyce) pessimistisch 
sei, lehne Lewis sie ab. Die Folge dieser Ablehnung sei, daß Lewis’ 
dem Zeitgeist entgegengesetzten Werke von der Literaturkritik weit­
hin negativ beurteilt oder totgeschwiegen würden, während sie beim 
Publikum nach wie vor beliebt seien. Carlos Villar Flor untersucht 
Lewis’ Verhältnis zum Schmerz, indem er den Attenborough-Film 
Shadowlands vergleicht mit intertextuellen Quellen, namentlich The 
Problem o f Pain und A G rief Observed.

Uber die Rezeption von Lewis und Tolkien in Spanien referiert 
Marta García de la Puerta. Obwohl spanische Leser im allgemeinen 
nicht scharf auf Fantasy seien, genieße Tolkien in Spanien eine außer­
ordentliche Popularität. Die spanischen und katalanischen Überset­
zungen seiner Werke werden immer wieder aufgelegt, und die spani­
sche Sekundärliteratur zu Tolkien ist umfangreich. Im Gegensatz zu 
Tolkiens Erfolg in Spanien haben C. S. Lewis’ Bücher dort weit we­
niger Leser beeindruckt. Miguel Ángel Moleón Viana, ein angesehe­
ner Kinderbuchautor, der für sein Buch über König Arthur den Na­
tionalpreis für Kinder- und Jugendliteratur erhielt, wurde von Tol­
kien und Lewis stark beeinflußt.

Fünf Beiträge befassen sich mit Lewis’ philologischen Arbeiten: 
J. Jiménez Heffernan, “ C. S. Lewis on Allegory” ; B. López Román, 
“Edmund Spenser’s Bower o f Bliss: Feminist Deconstructions and 
Constructions from C. S. Lewis to Pam Morris” ; J. L. Martínez Du­
eñas Espejo, “The Rhetoric of Love and the Rhetoric of Truth in 
C. S. Lewis: Allegory and the Bible” ; J. M. Pérez Fernández, “The 
Drab Age: C. S. Lewis’s Assessment of English Poetry in the Early 
Sixteenth Century” ; F. Serrano Valverde, “ Playing with Words” .

Sieben Artikel sind Lewis’ Fantasy-Welten gewidmet. G. López 
Santamaría analysiert im literarischen Kontext The Liony the Witch 
and the Wardrobe und stellt acht schwache und fünf starke Punkte 
fest. M. Martínez López erörtert “ Utopian Happiness and Dystopi­
an Worlds in the Works of C. S. Lewis” , M. Pérez Diez die Mutter­
gestalten in Narnia, M. J. de la Torre Moreno politische Tendenzen 
in den Narnia-Büchern. C. Pérez Valverde vergleicht die spirituel­
le Fantasy bei Lewis und bei George MacDonald, und A. Sánchez
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Espinosa erkennt Parallelen in den Märchen von Lewis und Oscar 
Wilde.

Die sechs Aufsätze der jüngsten Ausgabe von Mythlore sind al­
le C. S. Lewis gewidmet. Joy Farmer vergleicht J. K. Rowling und 
C. S. Lewis und stellt zwischen den vier Harry Potter Büchern und 
den sieben Narnia-Bänden nicht nur eine Menge Ähnlichkeiten fest, 
sondern auch die gleichen Intentionen: Hier wie dort wird der sieg­
reiche Kampf gegen das Böse dargestellt (die Zeitschrift Komma, Aa­
chen: MM-Verlag, brachte in ihrer Nummer 5/2001 ein “ Plädoyer 
für Harry Potter” , das ebenfalls J. K. Rowling in der Nachfolge von 
C. S. Lewis sieht). Peter J. Schäkel begründet, warum die Narnia- 
Bücher nicht in der Reihenfolge ihrer Erstveröffentlichung zu lesen 
sind, sondern in der Reihenfolge, die durch die Geschichte Narnias 
vorgegeben ist: 1. The Magician's Nephew; 2. The Lion, the Witch 
and the Wardrobe; 3. The Horse and His Boy; 4. Prince Caspian; 
5. The Voyage o f the ‘Dawn Treader3; 6. The Silver Chair; 7. The Last 
Battle. Die übrigen Beiträge: Jay Ruud, “ Aslan’s Sacrifice and the 
Doctrine of Atonement in The Lion, the Witch, and the Wardrobe33; 
Louis Markos, “ Apologies for the Past: The Medieval Vision of C. S. 
Lewis’s Space Trilogy and Chronicles of Narnia” ; Salwa Khoddam, 
“ Christian Iconography in C. S. Lewis’s The Voyage o f the ‘Dawn 
Treader333; Joe R. Christopher, “Mount Purgatory Arises near Nar-
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